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Das Technologie- und Gründerzentrum Wildau 
eine Zwischenbilanz 

Dr. rer. nat. Eberhard Brink 

Industriestandort Wildau 

Seit fast einhundert Jahren ist Wildau ein bedeutender 
Industriestandort vor den Toren Berlins. 1898 begann 
die Berliner Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft - vormals 
L. Schwartzkopff, Berlin, in Wildau mit dem Bau einer 
Lokomotivfabrik, die am 1. September 1900 ihre Pro 
duktion aufnahm. Sie entwickelte sich schnell zu einem 
der führenden deutschen Schienenfahrzeugproduzen 
ten. 600 bis 700 Lokomotiven für alle Spurweiten der 
Welt verließen pro Jahr das Werk (Abb. 1 ). Die bekann 
teste ist wohl die Schnellzuglokomotive der Baureihe 01 
aus den dreißiger Jahren, die heute im Museum für Ver 
kehr und Technik in Berlin zu besichtigen ist. 

AIJiJ. I: Schwere I E-Giilerziig-Loko111otive, a111 Krane hängend 

1945 wurde das Unternehmen als ehemaliger Rüstungs 
produzent enteignet. Die Mehrzahl der Produktionsan 
lagen ging nach Demontage an die Sowjetunion. 'Nach 
Gründung der ODR erfolgte der Wiederaufbau zum 
volkseigenen Schwermaschinenbau-Betrieb (SMB). Mit 
etwa 3.000 Beschäftigten war das Werk größter Arbeit 
geber der Region und zugleich für den Kreis Königs 
Wusterhausen wirtschaftlich strukturbestirnmend. 
Als Folge der tiefgreifenden politischen und gesell 
schaftlichen Veränderungen des Jahres 1990 wurde der 
Schwermaschinenbau Wildau als Treuhandunternehmen 
privatisiert und 1996 liquidiert. Zwei Tochterunterneh 
men - die Wildauer Kurbelwelle und der Sondermaschi 
nenbau Wildau - setzen mit knapp 500 Beschäftigten die 
Tradition des Schwermaschinenbaus in Wildau fort. 
Bedeutende Entwicklungsimpulse für den Standort ge 
hen von der 1991 neugegründeten Technischen Fach 
hochschule Wildau aus, die an die Tracltionen der frü 
heren Ingenieurschule für Maschinenbau in Wildau an 
knüpft. 1995 verlegte sie ihren Hauptsitz auf das SMB 
Geläncle. 

Als sich Anfang der neunziger Jahre die massiven Arbeits 
platzverluste im Wildauer Schwermaschinenbau abzeich 
neten, gehörte die Technische Fachhochschule Wildau 
gemeinsam mit eiern Altkreis Königs Wusterhausen und 
früheren Mitarbeitern des Schwermaschinenbaus Wildau 
zu den Initiatoren für den Aufbau eines Technologie- und 
Grüneierzentrums auf dem traditionsreichen Industriege 
lände. Die konzeptionellen Arbeiten wurden Ende 1994 
mit der Gründung der ,Jechnologie- und Gründerzentrum 
Wildall GmbH" durch den Landkreis Dahme-Spreewald, 
die Gemeinde Wildau, die Stadt Königs Wusterhausen 
und die Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Landkrei 
ses als Gesellschafter, abgeschlossen. 
Hinter diesen Bemühungen steckt die durch zahlreiche 
Beispiele gesicherte Erkenntnis, daß sich Technologie-, 
Gründer- und Innovationszentren bei der Umstruk 
turierung und Revitalisierung von Industriestandorten 
bewährt haben. Deshalb wird der Aufbau des Wildauer 
Zentrums vom brandenburgischen Wirtschaftsministe 
rium als prioritär im Landesinteresse eingestuft und ist 
für eine Förderung vorgesehen. 

Zielstellung und Zielgruppen 

Mit eiern Aufbau des TGZ Wildau soll erreicht werden, 
• innovative Unternehmen in Wildau anzusiedeln, 
• die Arbeitsmarktchancen von qualifizierten Arbeit 

nehmern, insbesondere der Hochschulabsolventen, 
zu verbessern, 

• einen traditionsreichen Industriestandort im Land 
Brandenburg, südöstlich von Berlin, der gegenwärtig 
zum großen Teil brachliegt, zu revitalisieren, 

• im Landkreis Dahme-Spreewald einen zukunftsorien 
tierten Wirtschaftsstandort zu entwickeln und 

• den Technologietransfer aus der Technischen Fach 
hochschule Wildau in die Wirtschaft zu beschleuni 
gen und 

• die Ausbildung und Forschung an der Technischen 
Fachhochschule in der praktischen Zusammenarbeit 
mit den Unternehmen weiterzuentlickeln. 

Zielgruppen des TGZ Wildau sind Existenzgründer, 
Jungunternehmer, Expertenteams aus Hochschulen, 
Forschungsinstituten oder aus Unternehmen, die 
• im technologieorientierten Bereich tätig sind, 
• die Vermarktung von innovativen Produkten und Lei 

stungen in verschiedenen Technologiefeldern reali 
sieren, 

• an F&E Aufgaben für die Wirtschaft arbeiten 
• oder zeitlich befristete, wirtschaftlich orientierte 

Innovationsprojekte in die Praxis umzusetzen. 
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Dazu gehören auch qualifizierte Dienstleister für tech 
nologieorientierte Unternehmen, wie z.B. auf dem Ge 
bieten Arbeitsmedizin, Sicherheitstechnik, gewerblicher 
Rechtsschutz u.a.m. 
Aus der gesamten Bundesrepublik und aus dem Ausland 
sollen Leistungsträger und Innovationspotentiale in die 
Region gezogen werden, um ihr spürbare wirtschaftli 
che Impulse ZLI vermitteln. Da das TGZ Wildau mit dem 
Ballungsraum Berlin infrastrukturell besonders eng ver 
bunden ist, wird aus diesem großen Potential, wie schon 
gegenwärtig erkennbar, eine größere Zahl von Ansied 
lern erwartet. Günstig ist die Nähe zum Flughafen Schö 
nefeld als größtem Unternehmen der Region, der sich 
Zll einem Kompetenzzentrum für Logistik und Verkehr 
entwickeln wird. 
Das Zentrumsmanagement wird nach Umsetzung des 
Vorhabens den im TGZ angesiedelten Firmen interessan 
te Serviceleistungen kostengünstig anbieten, so zum 
Beispiel: 
- einen zentralen Empfangs- und Betreuungsbereich 

für Besucher, Kunden und Gäste, 
- Büro- und Sekretariatsdienste, 
- Telekommunikationseinrichtungen/ Zugang ZLI Da- 

tenbanken, 
- Kopierservice, 
- Postdienst, 
- Konferenzräume und Tagungsservice, 
- Parkflächen für PKW. 
Weitere Leistungen können über das vom TGZ aufge 
baute Netzwerk von Kooperationspartnern schnell und 
günstig an die Firmen vermittelt werden. Das betrifft 
insbesondere die Nutzung der Verbindungen zur TFH 
Wildau, zur TINA Brandenburg, zur TVA Berlin, zur IHK 
Cottbus und zur WFG Dahme-Spreewald, um nur eini 
ge zu nennen. 

Anforderungen an Ausbau und Ausstattung 

Die Eckpunkte hierfür sind 
• preisgünstige, zweckmäf~ige Räume für Firmen mit 

einer monatlichen Netto-Kaltmiete für Existenzgrün 
der und Jungunternehmer von 8-12 DM/m2 

• die befristeten Mietverhältnisse (in der Regel 5 Jah 
re mit einer Option auf max. 10 Jahre und Staffel 
miete) 

• kleinteilige Vermietung und Flexibilität im Hinblick 
auf den sich wandelnden Raumbedarf der Firmen 
während ihrer Mietzeit, 

• multifunktionale Nutwngsmöglichkeiten des Raum 
angebots für wechselnde Unternehmen und deren 
sich verändernde Geschäftsfelder, 

• Optionen für Ein-, Aus- und Umbau von Installatio 
nen und anderen Bauteilen nach den Anforderungen 
der Nutzer, 

• die zukunftsorientierte Ausstattung mit Informa 
tions- und Kommunikationseinrichtungen (luK), 
flexible, mieterspezifische Meßeinrichtungen für alle 
Medien, Versorgungs-, Entsorgungs- und anderen 
Dienstleistungen. 

• die territorialen Gegebenheiten und Entwicklungs 
bedingungen des Standorts. 
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Standort 

Wildau verfügt als Standort für ein Technologie- und 
Gründerzentrum über wichtige Vorteile, um im Wettbe 
werb der Ansiedlung von Existenzgründern und Jung 
unternehmern mit der wachsenden Zahl von Zentren, 
vor allem in Berlin, erfolgreich bestehen zu können: 
• Wildau ist ein moderner, praxisorientierter Hoch 
schulstandort mit beachtlichem Entwicklungspo 
tential. 

• Auf die äußerst vielfältigen Leistungsangebote der 
Metropole Berlin ist ein schneller Zugriff möglich. 

• Die Verkehrsanbindung über Schiene und Straße ist 
sehr gut. Der Flughafen Schönefeld befindet sich in 
der Nähe. 

• Eine denkrnalgeschützte, fast einhundert Jahre alte 
Industriearchitektur bietet ein unverwechselbares 
Ambiente. Das weiträumige Industriegelände verfügt 
über genügend Expansionsmöglichkeiten für Unter 
nehmen. 

• Wildau und Umgebung besitzen eine hohe Wohn 
und Freizeitqualität. 

• Vor allem im Süden Berlins und im Norden des Landkrei- 
ses ist ein geeignetes Arbeitskräftepotential vorhanden. 

In der Gemeinde Wildau haben sich 530 kleine und mitt 
lere Unternehmen unterschiedlicher Branchen angesie 
delt, darunter ein großer Teil aus dem Handwerk und 
dem produzierenden Gewerbe. Die Einwohnerzahl 
wächst deutlich, z. Z. beträgt sie mehr als 8.000 Einwoh 
ner, für das Jahr 2010 werden 13.000 vorausgesagt! 

Investitionsvorhaben 

Die TGZ Wildau GmbH konnte Ende Mai 1997 ein Grund 
stück von etwa 9000 1112 im Nordostbereich des Schwer 
maschinenbau-Geländes mit zwei alten Industriege 
bäuden (Geb. 42 und 43) (s. Abb. 2 und 3) erwerben. 

AIJIJ. 2 und 3: Ehem(lfige Konstruktionsgebäude aujdem SMB-G'elände 
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Die denkrnalgeschützten Gebäude sollen bis zum Jahr 
2000 zur Schaffung moderner Firmenmietflächen sa 
niert und rekonstruiert werden. Dadurch werden etwa 
3000 m2 Firmenmietfläche (FMF) geschaffen, überwie 
gend für Büros oder büroähnliche Nutzung, wie Klein 
teile- und Gerätefertigung geeignet. Im Kellergeschoß 
ist die Aufstellung größerer Maschinen möglich. Ein 
Ergänzungsbau von 1.000 m2 vermietbarer Fläche soll 
das Raumangebot durch Labor- und Hallenflächen er 
weitern und flexibler machen. 

Den Firmen werden moderne Gemeinschaftseinrichtun 
gen (luK-Zentrum, Handbibliothek, elektronische Me 
dienzugänge, Konferenz- und Beratungsräume) zur Ver 
fügung stehen. Im Kopfteil des Gebäudes 42 ist ein re 
präsentativer Empfangs-, Begegnungs- und Vermitt 
lungsbereich vorgesehen. 
Die Umgebung der bebauten Flächen wird durch ge 
pflegten Alt- und Neubewuchs von regionalverträglichen 
Gehölzen und Anpflanzungen gestaltet, wodurch eine 
aufgelockerte, grüne Umgebung geschaffen wird. Die 
Altgebäude befinden sich unmittelbar an einer öffent 
lichen Straße und prägen in diesem Bereich das Bild des 
Ortes. Ausreichende und günstig gelegene Park-, Bela 
de- und Entlademöglichkeiten für die Firmen und deren 
Kunden werden bereitstehen. 

Firmen 

Seit September 1995 betreut das TGZ Wildau die ersten 
Firmenansiedlungen, die durch Nutzung von Über 
gangslösungen auf dem SMB-Gelände möglich gemacht 
wurden. Nach Abschluß der gesamten Investition - 
Schaffung von ca. 4000 m2 Firmenmietfläche in den Ge 
bäuden 42/43 und dem Neubau wird bei entsprechen 
der Akzeptanz die Ansiedlung von 40-50 Unternehmen 
mit 200 bis 250 Mitarbeitern erwartet. Sekundäre Ar 
beitsplatzeffekte sind erfahrungsgemäß bei Zulieferern 
und Dienstleistern in der Region vorauszusagen. In den 
Firmen, zu denen möglichst viele Ausgründungen aus 
der Hochschule gehören sollten, werden Absolventen 
qualifizierte Arbeit finden. Ein TGZ vermag deshalb 
zugleich der gegenwärtig hohen Hochschulabsolventen 
Arbeitslosigkeit gegenzusteuern. 

Zwei Wildauer TGZ-FirmeJ1, 
- DTK - Deutzer Technische Kohle GmbH und 
- Dr. Alfred Schymal!a, Ingenieurbetrieb für Wasser- 
und Entsorgungstechnik 

werden in dieser Publikation ebenfalls ihre Leistungen 
vorstellen. 

Technologiezentren in Deutschland 

Das erste deutsche Zentrum wurde Ende 1983 in Ber 
lin (West) gegründet. Aktiver Partner der Gründung war 
die Technische Universität Berlin. Ein altes, brachliegen 
des Industriegebäude der AEG am Wedding wurde mit 
durch das Berliner Innovations- und Grüneierzentrums 
(BIG) einer neuen Nutzung zugeführt. Fast gleichzeitig 

Technische Fachhochschule Wildau 

Bayern • .. • 
• • • • ' 

Abb. 4: 7eclmologie- undCriinderzentren in Deutschland 1996/97 

entstanden an alten Industriestandorten in der Nähe 
von Technischen Hochschulen ähnliche Zentren in Nord 
rhein-Westfalen und Baden Württemberg. In Berlin (Ost) 
und auf dem Gebiet der neuen Bundesländer setzte die 
Entwicklung erst 1990 ein. Von den 200 Zentren in 
Deutschland befindet sich heute etwa ein Drittel in 
Ostdeutschland (s. Abb. 4). Die Zahl der Zentren wird 
in den nächsten Jahren weiter steigen. Für das Jahr 2000 
werden 270 Zentren in Deutschland prognostiziert. Das 
Land Brandenburg fördert den Aufbau von 17 Zentren, 
zu denen auch das TGZ in Wildau gehört (s. Abb. 5). Hier 
wird es höchstens einen oder zwei neue Standorte ge 
ben. Doch werden sich einige Zentren durch Neubau 
ten erheblich erweitern. 
Berlin plant, die Zahl seiner Zentren von gegenwärtig 
15 bis. zum Jahr 2000 mindestens zu verdoppeln, ver 
stärkt auch unter Einbeziehung privaten Kapitals. 

In erster Linie scheint die Aufgabe von Technologie- und 
Gründerzentren darin zu bestehen, 
- angemessene Firmenmieträume zu günstigen Kondi 

tionen anzubieten und 
- profilkonforme Firmen anzusiedeln, um dadurch 

neue Arbeitsplätze zu schaffen. 

Darauf beschränkt, wäre die Betreibergesellschaft nur 
ein „gehobener" Entwickler und Verwalter einer spezi 
ellen Gewerbeimmobilie für besondere Zielgruppen von 
Unternehmen. Mit gegenwärtig 40.000 direkten Ar 
beitsplätzen in den Zentren sind die Arbeitsmarkt 
effekte beachtlich. Gelegentlich werden sie deshalb auch 
als „Jobmaschinen" bezeichnet. Insgesamt sind das al 
lerdings nur etwas mehr als 0, 1 96 aller Arbeitsplätze in 
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Deutschland (indirekt geschaffene oder stabilisierte 
Arbeitsplätze im Umfeld der Zentren sind nicht einge 
rechnet). Da industrielle Vergangenheit und landespo 
litische Rahmenbedingungen wesentlichen Einfluß auf 
den Aufbau der Zentren haben, ist es nicht verwunder 
lich, daß es zwischen den Ländern deutliche Unterschie 
de gibt (Abb. 6). 
Gemessen an dem Aufwand öffentlicher und privater 
Mittel für die Förderung von Technologiezentren wäre 
aber der Effekt zu gering, wenn er sich nur an der Zahl 
der Firmenansiedlungen und Arbeitsplätze messen lie 
ße. Technologie- und Grüneierzentren müssen vielmehr 
komplexe Innovationszentren sein, die in ihrem jewei 
ligen Umfeld Existenz.gründungen und Technologie 
transfer fördern sowie wirtschaftsnahe Dienstleistungen 
anbieten. Sie entwickeln sich dann zu Keimzellen einer 
zukunftsodentierten wirtschaftlichen Entwicklung in 
der Region und leisten ihren spezifischen Beitrag beim 
Übergang der klassischen Industriegesellschaft zu einer 
modernen Dienstleistungs- und Informationsgesell 
schaft, in der auch innovatives, produzierendes Gewer 
be vertreten ist. Sie beschleunigen den Aufbau eines 
modernen Mittelstandes durch Gründungen neuer Un 
ternehmen und durch ihren Beitrag zum Wachstum von 
kleinen Unternehmen nicht nur in Ostdeutschland, son 
dern überall dort, wo durch Abbau von Großunterneh 
men ein Strukturwandel stattfindet. Dadurch verschie 
ben sich in den nächsten Jahren die regionalen Ent 
wicklungsschwerpunkte fiir neue Zentren (Oberfranken, 

4,00 

4,00 
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Hessen). Unternehmensgrünelungen aus Hochschulen 
und außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Neuere Un 
tersuchungen haben ergeben, daß es sich bei etwa zwei 
Drittel der TGZ-Unternehmen um akademische Aus 
gründungen handelt. Der Akademikeranteil bei den 
Beschäftigten liegt bei 50 - 60 %. Mehr als Dreiviertel 
der in TGZ angemeldeten Firmen sind technologieori 
entierte Unternehmen. Diese Entwicklung muß sich 
noch verstärken, nicht nur als Gegensteuerung in der 
gegenwärtig noch wachsenden Akademikerarbeitslosig 
keit, die auch eine Folge des zunehmenden Arbeitsplatz 
abbaus in Großunternehmen und im Öffentlichen Dienst 
ist. 
Als einem der wichtigsten Faktoren für den Erhalt der 
Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft im internationa 
len Maßstab müssen zielstrebig marktfähige Innovatio 
nen bei Produkten und Verfahren - Dienstleistungen 
eingeschlossen - gefördert werden. Technologiezentren 
können mit dazu beitragen, wenn sie durch Verknüp 
füng von Kompetenzen zu einer Drehscheibe des leben 
digen ·reclmologietransfers werden. Der Einsatzmoder 
ner Informations- und Kommunikationstechniken, die 
in jedem Technologiezentrum verfügbar gemacht wer 
den, erweitern deren Einflußbereich. Die Betreiberge 
sellschaft in Verbindung mit ihren Partnern ist dann 
nicht nur Betreuer und Dienstleister für die „eigenen" 
Firmen, sondern Multiplikator für die Wirtschaft mit 
wachsendem Einflußbereich. 
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Abb/. 6 Anteil der TGZ-/Jeschäft:igt~n an der Gesamtheit der Erwerbstättigen 
i/1 den einzelnen Bundesländem 

Der wichtigste Partner eines Technologiezentrums, das 
den Namen zu Recht tragen will, ist eine Hochschul 
einrichtung. Gerade die unmittelbare Nachbarschaft zu 
einer lechnischen Fachhochschule ist ein bedeutender 
Erfolgsfaktor für die zeitgemäße Aufgabenerfüllung ei 
nes Technologie- und Gründerzentrums. Diese Partner 
schaft hat mit Sicherheit auch positive Rückwirkungen 
aliflehrende und Studierende an der Hochschule, nicht 
zliletzt auch auf ihre Struktur. 
je besser Technologiezentren diese anspruchsvollen 
Aufgaben bewältigen, umso schneller werden Skepsis 
und Kritik, die gelegentlich in die öffentliche Diskussi 
on gebracht worden sind, durch sachbezogene, keines 
wegs selbstzufriedene Argumente entkräftet werden. 
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